
1M Vertrauen auf dessen mıiılde
und dennoch gutkatholische Gesinnung

sowohl, als auf seıne Anhänglichkeit
Könı1g un Vaterland

Ignatıus VO Senestrey un die bayerischen Könige
VO

Hannelore utiz

„Meın lieber Herr Staatsminister Freiherr VO der Pfordten, durch Erlaß VO

Heutigen den Staatsminister 7wehl habe Ich 1ın Kraft Artıkels des
Concordats auf den durch Todestall erledigten bischöflichen Stuhl Regensburg
den Domkapıitular Dr. gnaz Senestrey 1M Vertrauen auf dessen milde und dennoch
gutkatholische Gesinnung sowohl, als auf seıne Anhänglıchkeıit Könıig und Vater-
and ernannt.“! Köniıg Maxımiuilian I1 (1811-1 864, ICS 1848—-1864) hatte Ignatıus
VO denestrey diesem Zeıtpunkt schon länger gekannt und dieser daher mehrere
Gelegenheıiten erhalten, sıch für eiınen Bischotsstuhl empfehlen.? Denn als Senes-
trey 1857 die Erlaubnis erhielt, nach Rom reisen, trat dort seiınen Jugendfreund
Franz Seraph VO: Ptiistermeıster, den Hotsekretär Maxımiulijans H der den Könıig
auf dessen Italienreise begleıtete. Pfistermeister vermıiıttelte denestrey auch ıne PCI-
sönlıche Audienz beim König; dieses Treftfen in Rom und damıt außerhalb des

Zeremonuiells ın der Heımat hat die NUuUr eın Jahr spater erfolgende Berufung
vermutlich pOSItIV befördert.? Als denestrey se1ın 25-Jähriges Bischofsjubiläum tejer-

Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg (BZAR), Nachlass (NL) Ignatıus VO Senestrey
21 König Maxımıiılıan I1 Ludwig VO:| der Pfordten, 1858, Abschrautt.

Dementsprechend verwıes die Festschrift, die 1883 ZUuU 25jährigen Jubiläum der
Bischofsweihe entstanden Ist, dezidiert auf die Rolle König Maxımuilians IL VO Bayern für die
Bıschofsernennung: „Köniıig Max I1 lenkte seın Augenmerk auf den iıhm wohlbekannten und
genehmen Eichstädter Dom-Capıtular dSenestrey und iıhn schon Januar 1858
kraft des Concordats ZU Bischote VO  - Regensburg. Am März desselben Jahres rfolgte
durch Papst Pıus 1mM geheimen Consıistorıum die Präconisatıon. Auf die Kunde hıe-
VO eılte denestrey ach Altötting, dort der Hımmelskönigin seıneIWirksamkeit als
Bischot empfehlen, und tast alljährlich wıederholte Zu gleichen 7wecke die Reıise
dorthin“; Dr. Ignatıus VoO Senestrey, Bischof VO  ; Regensburg. FEın Gedenkblatt ZUT 25-Jäh-
rıgen Jubelteier seiıner Inthronisation 2 Maı Separat-Abdruck AUS der ıllustrirten ka-
tholischen Familien-Schrift ‚Alte und Neue Welt‘ Eınsiedeln, New-VYork Uu.d.,

Vgl Pau!] MaAI Ignatıus VO denestrey. Bischoft VO Regensburg (1858—1906), In: Georg
SCHWAIGER (Hrsg. Lebensbilder AUsSs der Geschichte des Bıstums Regensburg (Beıträge ZUT
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DE machte ıhm Pfistermeister denn auch eın außergewöhnlıches Geschenk: Von
„Freund- Freundeshand“* übersandte dem Regensburger Bischoft Abschriften
der anlässlıch seiıner Bıschofsernennung 858 entstandenen entscheidenden regle-
rungsinternen Schrittstücke.

[Dass das persönlıche Verhältnis Senestreys Zzu Monarchen und VOL allem
Pfistermeister für die Ernennung ZU Bischof VO Regensburg überhaupt VO  - die-
SsSCT grofßen Bedeutung hatte se1ın können, lag dem 1m obıgen Zıtat genannten
Artıkel des bayerischen Konkordates VO  -} 181/, wodurch für das gesamMTE

Jahrhundert und bis ZU Ende der Monarchie das Recht der Bischofsnomination
in Bayern auf den jeweıls regierenden Könıg übergegangen war.?° Bıs ZUr Siäkula-
risatıon 802/03 hatten die Domkapıtel die Bischöfe ım Alten Reich gewählt. Das
Ende der Reichskirche und 11UT wenıg spater auch des Alten Reiches schnitten
jedoch tiefe Furchen in die geistliche Landschatt und veränderten s1ie ın unwiıieder-
bringlicher Weıse. Dazu gehörte, dass in den Jahren ach den fundamentalen
Umbrüchen Begınn des Jahrhunderts völlıg ungeklärt WAafl, WCI die Bischöte
bestiımmen dürte, galten doch die alten Rechtsverhältnisse 11U  — nıcht mehr, Ww1e€e S1e
durch Reichsverfassung und Wıener Konkordat VO: 1448 geklärt SCWESCIL
und konnten sıch U  } auch die Domkapıtel nıcht mehr darauf berufen Dement-
sprechend lıeben die Bischotssitze nach dem 'Tod der Fürstbischöfe zunächst e1n-
mal vakant. war beanspruchte die bayerische Regierung WwW1e selbstverständlich
das Besetzungsrecht für sıch, aber dafür gab keinerlei vertragliche Vereinbarungen
MIt Rom und somıt keine rechtliche Basıs.® Dessen ungeachtet griff der bayerische
Staat ın den Jahren nach der Säkularısation MAassıv ın die 19108  ' nıcht mehr geschützte
kirchliche Sphäre e1n, W as ohl 1mM Religionsedikt VO  — 1804 seinen maxımalen Aus-
schlag zeıtigte.’ Gleichzeıitig versuchten sowohl der Stuhl als auch das König-
Geschichte des Bıstums Regensburg 23/24), Regensburg 1989, /51—/760, hier 733 ERS
Senestrey, Ignatıus VOIN, In: Erwıin ‚.ATZ. (Hrsg.) Dıie Bischöfte der deutschsprachigen Länder
1785/1803 bıs 1945, Berlin 1983, 699—702, 1er 700

BZ. Ignatıus VO denestrey n Franz Seraph VO:! Pfistermeister Ignatıus VO  j

Senestrey, 231 883
„Seine Heılıgkeit werden 1n Erwagung der 4AUS gegenwärtiger UVebereinkuntft für die

Angelegenheiten der Kırche und der Religion hervorgehenden Vortheile Seiner Majestät dem
Könige Maxımıilian Joseph un:! Seinen Katholischen Nachfolgern Urc apostolische Briefe,
welche sogleich ach der Ratıitfication dieser UVebereinkunft ausgefertigt werden sollen, auf
ewıge Zeıten das Indult verleihen, den erledigten erzbischöflichen und bischöflichen Stüh-
len 1m Königreiche Baıern würdıge und taugliche Geıistliche 9welche die nach den
canonıschen dSatzungen AazZzu ertorderlichen Eigenschaften besıitzen. Denselben wiırd Seine
Heıiligkeit nach den gewöhnlıchen Formen die canoniısche Eınsetzung ertheılen. Ehe s1e ber
diese erhalten aben, sollen sS1e sıch auf keine Weiıse 1ın die Leıtung der Verwaltung der
Kırchen, welchen s1e ernannt sınd, einmischen können.“ Michael KOTULLA: Deutsches
Verfassungsrecht 806—-191 FEıne Dokumentensammlung nebst Eınführungen. Bd ı88 Bayern,
Berlin-Heidelberg 200/, 0—1 1er 1521, Dok. 376, Anhang dem $ 103 des FEdictes
über die 1ußeren Rechtsverhältnisse der Einwohner des Königreichs Baıern 1n Beziehung autf
Religion un! Kırchliche Gesellschatten 1ın der Beylage {1 dem Tıtel 69 der Verfassungs-
Urkunde des Königreichs, Nr. (Konkordat

Vgl ehi 3 ‚ Nr. 967 un:! 117, Nr. 1125
Vgl eb 36, Nr. 466 In der Verordnung VO: /.5.1804 heifßt D „Dagegen werden Wır

ber auch nıe dulden, dafß dıe Geistlichkeit, und ırgendeıine Kirche einen Staat 1mM Staate bılde,
da{fß dieselbe ın ihren weltlichen Handlungen, und mır iıhren Besiıtzungen den Gesetzen und
den gesezmäfßigen Obrigkeıiten sıch entziehe; Wır werden die Rechte nserer obersten Auft-
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reich Bayern AU S ganz unterschiedlichen otıven heraus, einem Landeskon-
kordat gelangen. Dıie europäıischen Krisen- und Kriegsjahre bıs ZU Wıener Kon-

verhinderten allerdings schnelle Lösungen, die Verhandlungen Lraten über-
haupt erst 1im Jahr 1816 ın eın ernstzunehmendes Stadıum ein. Das Konkordat, das
1817 unterzeichnet wurde, blieb ın vielerleı Hınsıcht hinter den bayerischen Erwar-
tungen zurück und stellte die kırchenpolitisch selt Jahren vertochtenen staatlıchen
Grundsätze mehreren Punkten iın rage

Fınes der wichtigsten Ziele aus bayerischer Sıcht hatte VO Anfang das OÖMm1-
sche Zugeständnıis des königlichen Bischofsernennungsrechtes dargestellt. Um die
eıgene Verhandlungsposition stärken, torderte der Stuhl daher zunächst, den
Domkapiteln wıeder das Recht verleihen, den Bischof frei wählen. In zihen
Verhandlungen gab Rom dann kalkuliert Schritt für Schritt nach, bıs Bayern
schließlich das „Ireıe königliche Nominationsrecht für alle bayerıschen Bischofs-
stühle ohne jegliches päpstliches Devolutionsrecht“ zugestand, dafür aber weıtrel-
chende Rechte für die Kırche ın Bayern erhalten hatte.? Insgesamt allerdings stellte
das ratıfızierte Vertragswerk sowohl Bayern als auch den Stuhl weni1g zutrieden.
Daher kam Nachverhandlungen, ordnete Bayern 1818 das Konkordat iın der
Verfassung dem Religionsedikt und schuf ITSLT mıttels der Tegernseer Erklä-
LUNS 1821 ine Basıs, die bıs Zu Ende der Monarchie tragfähig War und eın grund-
ständig ZuLES Verhältnis zwiıischen Bayern und dem Stuhl ermöglıchte.?

Bemerkenswerterweise gab War be] allen Bıschofsernennungen zwıschen 18158
und 1918 kleinere Dıfferenzen, me1lst Formalıen, aber kam keinen oröße-
rTen Konflikten.!® Dıies oilt auch für die Ernennung Ignatıus VO  - Senestreys, der nıcht
1Ur dem Monarchen, sondern auch dem apst als würdıger Kandıdat tür den Re-
gensburger Bischofsstuhl galt, hatte doch 1836 bıs 1847 Collegium Germa-
NICUM iın Rom studiert, WAaTr dort ZU Priester geweiht worden und hatte selıne
heilige Messe 1ın (Gesu Altar des Ordensgründers der Jesuıten, des heiligen
Ignatıus VO  } Loyola, gefeıiert.!! Wıe sehr Senestrey selbst se1ıne Berufung auf den
Wıllen Könıg Maxımilians I1 zurückführte, lässt sıch ın einem Briet den Monar-
chen Ende des Jahres 1861 erkennen: „ich aber verehre iın Euerer Koeniglıchen
Majestaet nıcht 1Ur meınen allergnädigsten Könıg und Herrn, dem ich dıe
Anhänglichkeit schuldıg bın, sondern auch meınen größten Wohlthäter, dem ich
mich ein1ıgem Danke verpflichtet tfühle.“

sıcht immer strenge ausüben lassen, Wır werden Unsere andesfürstliche Miıtwirkung in
Gegenständen, welche ‚WarTr geistlich sınd, ber die Religion nıcht wesentliıch betreffen, un!
zugleich ırgend eiıne Beziehung auf den Staat und das weltliche 'ohl der Einwohner desselben
haben, nıcht ausschließen lassen, WwW1e Wır die Seelsorger, als Volkserzieher 1n Religion un:
Sıttlıchkeit, nıcht als bloße Kırchendiener, sondern zugleich als Staatsbeamte betrachten“
(Churpfalzbaierisches Regierungsblatt, Nr. XXI, 23  un

Hans-Miıchael KÖRNER Staat und Kırche iın Bayern (Veröffentlichungen der
Kommissıon für Zeıtgeschichte, Reihe B, Forschungen 20), Maınz 1977,

Vgl KOTULLA (wıe Anm. 117-125, Nr. 51
10 Vgl KÖRNER (wıe Anm / —1
11 Vgl MAI Senestrey 1989 (wıe Anm. /51 Zwischen 1834 und 1840 WAar geme1n-

SA} mıiıt seinem Bruder Andreas Senestrey Collegıum Germanıcum BCWESCH, vgl Peter
SCHMIDT: Das Collegiıum Germanıcum in Rom und die Germanıiıker. Zur Funktion eines
römischen Ausländerseminars (1552-1914) (Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts
ın Rom 56), Tübingen 1984, 171-181 und 347)

12 Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. 11L Geheimes Hausarchiv (1im Folgenden: GHA),
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Die 1m Vergleich Ludwig (1786-1 568, ICS 848) und Ludwig
1886, ICS 1864—-1886) deutlich intensıvere Beziehung Könıg Maxımıilian tand
ihren schriftlichen Niederschlag VOT allem ın den Brieten des Regensburger Bischotfs.
Im November 1858 schrieb nach überstandener Krankheit: „Euere Majestät haben
geruht, während meıner etzten Krankheıt Ihre Allerhöchste Theilnahme aut die
huldvollste Weise erkennen geben, und iıch erachte eshalb nach der mıt
(Jottes Hılte nunmehr begonnenen Wiedergenesung als meıne Pflicht, meınen
tiefgefühlten allerunterthänigsten ank für diesen Beweıs Allerhöchster
Gnade VOLr Euerer Majestät ehrerbietigst auszusprechen. Derselbe kann gleich den
vielen andern rweısen Allerhöchster Huld, welche ich be1 Euerer Majestät Jüngster
Anwesenheit in Regensburg ertahren das hohe Glück hatte, 1Ur ermuthigend auf
mich wırken, 1m Vereiın mıt meınem Klerus den edelsten Absıchten Euerer
Majestät gemäfßs desto treudıger der geistigen und sıttliıchen Hebung meılner
Dıiözesanen arbeiten und in Eıintracht mıiıt der Regierung Euerer Majestät des
Volkes wahres Wohl Öördern.“ Austührlich berichtete 1m selben Briet über
seıne ersten Erfahrungen 1m ueCcmn Bıstum und bestätigte, dass auf „eıne ebenso

patrıotische als katholische Gesinnung“ getroffen sel und ın der Oberpfalz, se1-
NeTr eigenen Heımat, „ein ın harter Arbeıt und iın allen Mühen des Lebens geschul-
Les, sehr genugsames und tleißiges Volk, das willıg und enksam der rechtmäßigen
Auctorität gehorcht“, vorgefunden habe eın Schreiben nahm denestrey allerdings
auch ZUuU Anlass, sıch kritisch über die Infrastrukturbedingungen und die
Bildungssituation aufßern: „Zudem 1Sst dıe Proviınz, 1M Vergleiche mMIit andern,
bezüglıch des Verkehres und der Bıldungs-Anstalten sıchtbar 1m Nachtheıle, nıcht
weıl dem Volke und der Jugend Talent, sondern weıl Lokalmitteln tehlt
und trühere Quellen versiegten.“ Der Regensburger Bischof NUuTZTeE, wıe hıer, seiıne
Kontakte 1NSs Königshaus ımmer wieder, durchaus politische Ziele tormulie-
ICN und diözesane Angelegenheiten befördern, indem diese direkt das Ohr
des Monarchen rachte. FEiınmal oing einen Jungen Priester, den dem Könıg
als Hıstoriker empfahl.!* FEın andermal berichtete ausführlich über seiınen schliefß-
ıch 1862 verwirklıiıchten Plan, aAaus dem Schottenkloster eın Klerikalseminar eNTtsStiE-
hen lassen.'> Regelmäßig, WwI1e beispielsweise zu Jahreswechsel 1859, bekundete
Senestrey seıne Treue ZzZu bayerischen Monarchen. Gleichzeıitig NutLZiIE die (36-
legenheit, auf die römische Sıtuation angesichts der iıtalienischen Eınıgungs-
bestrebungen einzugehen: „und WE der katholische ayer mıt tietem
Schmerz erblickt, dafß auch das Oberhaupt der Kırche durch dieselbe Revolution
eınes grofßen Theiles seınes weltlichen Besitzthumes eraubt worden 1St, und wWenn

unheilverkündende Zeichen mi1t eıner Sanctıon dieser Beraubung drohen, die 1im
Princıpe der Umsturz aller Legıtimät ware, schaut mıiıt uUumMNNso vertrauensvolle-
TCIMN Auge seınem Köniıg auf.“

Kabinettsakten König Maxımıilıans H Nr. 349 s-5, Ignatıus VO  — Senestrey Könıg Maxı-
milıan i 25 1861

13 Ebd., Ignatıus VO denestrey König Maxımıilıan 11., ı3 1858
14 Ebd., Ignatıus VO  - Senestrey Könıig Maxımıilıan 1L., 17.  ©O 1859
15 Ebd., Ignatıus VO Senestrey Könıg Maxımıilıan IL., 1.6.1860; vgl arl Hausberger:

L)Das saäkularısıerte Regensburger Schottenkloster St. Jakob als Heımstätte des Priesterseminars
se1l 1872, 1n Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg (BGBR) 40 (2006), 261-284

GHA, Kabinettsakten Köniıg Maxımıilıans a Nr. 349 s-D, Ignatıus VO  —; denestrey
Könıig Maximilian I
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Zum Ostertest 1860, also vergleichsweıse bald nach der Erhebung Zu Bischof,
hatte Senestrey dann die Gelegenheıt, dem Köniıg dafür danken, mıit dem Rıtter-
kreuz des Zivilverdienstordens und damıt mıiıt dem persönlıchen del ausgezeichnet
worden se1n: „Heute Morgens als ich eben 1mM Begriffe WAal, iın meıne Kathedrale
mich begeben, das hohe Ostertest durch Darbringung des hl.Opfers feiern,
empfing iıch das Allerhöchste Schreiben Mits., durch welches Euere König-
lıche Majestät persönlich MI1ır mitzutheilen dıie allerhöchste Gnade hatten, da{fß Aller-
höchstdieselben mich mıt dem Ritterkreuze Allerhöchstdero Verdienstordens der
Bayerischen Krone auszuzeichnen geruht haben.“ !7 Im ugust 1861 schließlich
ahm denestrey eınen Kurautenthalt in Marıenbad Zu Anlass, dem önıg über
bayerische Außenwahrnehmungen berichten: „Unter den vielen Ausländern,
Polen, Ungaren, Böhmen, Preufßen und Männern aus allen Ländern, die ıch dort
sprach un! kennen lernte, tand ich nıcht Eınen, der sıch nıcht mıiıt vollster och-
achtung ber Bayern geäußert un! offen gestanden hätte, dafß uns Bayern
unseres Glückes willen beneide.“ 18

Als der Regensburger Bischof trühen Vormiuittag des Maärz 1864 über den
besorgniserregenden Gesundheitszustand Maxımluilians intormiert wurde, ord-
nete sotort d in den Messen Gebete verrichten SOWIl1e Bittgebete für die
Genesung des Königs abzuhalten. Allerdings kam dieser Aufrut nıcht mehr voll-
ständıg Z ruck »”  N der iınzwischen eingelaufenen Nachricht VO Tode Sr.
Majyestät“.!” Senestrey nahm als einer VO vier Bischöten Leichenbegängnis 1ın
München teıl: „Ich bın meınem allergnädigsten önıg und Herrn, dem ich viel
verdanke, schuldig, seinem Leichenbegängnisse Theil nehmen“.?°

ach dem Tod Könıg Maxımiulıians I1 schien sıch der Kontakt Zzu Jungen önıg
Ludwig I1 zunächst vielversprechend entwickeln. Schon Marz 1864 61 -
hielt Senestrey Audıenz, hoffnungsvoll notierte Rand „Dieses WAar die
Audıienz, dıe mMI1r als Öönıg ertheilte, während iıch ıhm als Kronprinzen schon
zweımal Aufwartung gemacht hatte.“ 2! Franz Seraph VO:  - Pfistermeister gab ıhm 1mM
Sommer 1864 zudem bemerkenswerte FEinsiıchten auf den Jungen önıg „Auf einen
Irrthum des Publikums moöchte ıch schon hier auftmerksam machen. Man schreibe
eiınem Jemand 1Ur kein bloßes jugendliches Traumleben Z 1Sst iınnerlich gewaltig
tortgebildet wırd bald recht sehr auf eıgenen Füßen stehen.“ Mıt der Ablösung
Pfistermeisters 1866 1mM Hoftsekretariat endeten jedoch die direkten Kontakte 1n das
königliche Haus. Im Jahr 1885 außerte sıch König Ludwig I1 War dem Regens-
burger Bischof verbunden für dessen Führung durch die Stadt „dafß Ich mMıit grofßem
Interesse die Kırchen Regensburg’s besichtigte, welche eın beredtes Zeugnıs VO:  - der

17 Ebd., Ignatıus VO  - Senestrey Köniıg Maxımilian D 1860
18 Ebd., Ignatıus VO  - denestrey König Maxımilian 11., 15  0O 1861
19 BZAR, Ignatıus VO:! denestrey 9 'g Theodor VO Zwehl Ignatıus VO denestrey,

Telegramm, 1864, 10:30 Uhr/ 9:20 (präs.); Theodor VO 7Zwehl Ignatıus VO denestrey,
Telegramm, 10 1864, 1210 Uhr/ 12:20 Uhr (angekommen): „5e der König sınd heute
21 Uhr 50 Mın. Vormittag gestorben.“; Anordnung Ignatıus VO  - Senestrey, 10  n 1864, Druck

20 BZAR, Ignatıus VO Senestrey 9 ‘9 Ignatıus VO dSenestrey Theodor VO  - Zwehl,
L1  C 1864, Abschrıift:; Oberstkämmererstab, „Programm über die Leichenteier Seiner Majestät
des Könıigs Maxımiulian Il VO Bayern“”, 12  u 1864

21 BZAR, 2954, König Ludwig IL Ignatıus VO Senestrey, 7.3.1864, darauf An-
merkung Denestreys.

BZAR, Ignatıus VO  3 denestrey 21. Franz Seraph VO Pfistermeister Ignatıus VO  -

Senestrey, 864
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historischen Bedeutung dieser alten Reichsstadt und dem hervorragenden Kunstsınn
ıhrer Kirchenfürsten ablegen.  « 23 Und Antfang Januar 1886, in seınem etzten
Lebensjahr, dankte der Könıig für Neujahrswünsche.** Im Allgemeinen zeichnete
sıch die Regierungszeıt Ludwigs für Senestrey aber durch Dıstanz AaUus

Wıe reserviert sıch das Verhältnis Könıig Ludwig I1 tatsächlich gestaltete, zeıgt
sıch nıcht zuletzt darın, dass ın den Jahren, 1ın denen der Kulturkampf das polıtische
Klıma beherrschte und denestrey sıch entschieden posıtionıerte, Jjene Auseinander-
SETIZUNG mıt dem Staatsminister des Innern tür Kırchen- und Schulangelegenheıten
Johann VO  5 ut7z 1875 und 1876 stattfinden und 1n einer Weıse eskalieren konnte, die
be1 vorhandener ähe Zu Monarchen undenkbar SCWESCH waäre.“ Die hart geführ-

Kontfrontatıion beruhte letztlich darauf, dass utz Oktober 1875 VOT der
Kammer der Abgeordneten postuliert hatte, dSenestrey habe ıne Weısung seiınen
Klerus erlassen, dieser solle das Volk bezüglıch der Abgeordnetenwahlen in iıhrer
Stımmabgabe solcherart beeintlussen suchen, dass mögliıchst kirchentreue
Kandıdaten unterstutzen würde. Das Bischöfliche Ordinarıat Regensburg und das
betrotftene Dekanat Geisenteld bestritten vehement die Behauptungen des Mınıs-
ters, dieser wiıederum W ar eıner Rücknahme seıner Behauptungen nıcht bereıt.
Der Konflikt wurde ausgesprochen schart und öffentlich ausgetragen, tand iın meh-

Sıtzungen der Abgeordnetenkammer VWıderhall, denestrey und utz standen
siıch unversöhnlıch gegenüber.“®

Das Verhältnis des Bischots Prinzregent Luitpold (1821—-1912, ICcp. 1886—1912)
un! dessen Sohn Prinz Ludwig (1845—-1921, ICS 1912/13-1918 blieb zumiındest
zurückhaltend. Als der Prinzregent 1mM Maı 1885/ Regensburg besuchte, wurde der
Bischoft seiınem Amt entsprechend ın das Festprogramm einbezogen.” Ignatıus VO:

Senestrey wıederum schrieb Mitgliedern der königlichen Famlıulie regelmäßig
Familienfesten und ZU Jahreswechsel, wofür diese ebenso selbstverständlıch w1e
routinıert dankten. Auf der anderen Seıte würdıiıgte das königliche Haus das gvoldene
Priesterjubiläum, den Geburtstag Senestreys eifcC. och dem Eindruck des
Kulturkampftes beispielsweıse stand der Glückwunsch denestreys Prinzregent
Luitpold kurz VOTL dem Jahreswechsel 888/89 „Möge uer Königlichen Hoheit
gelıngen, der katholischen Kırche 1mM gelıebten Bayern Jjene Freiheit gewähren,
welcher sS1e ZUr Erfüllung ıhrer göttlichen Aufgabe bedarf, das eıl der unsterb-
lıchen Seelen tördern, für welche der Sohn (sottes Mensch geworden 1st und se1ın
Blut VErgOSSCH hat! Unvergänglıchen Ruhm für die NZ Ewigkeıit werden Euere
Königliche Hoheit für solchen Großmuth ernten.“ 28 Im Marz 18972 elerte Ignatıus
VO  — denestrey se1n 50-jähriges Priesterjubiläum iın Rom:; dafür bat 1m Februar

23 BZAR, 2954, König Ludwig I1 Ignatıus VO'  - denestrey, 8 4. 1885
24 Vgl eb! Könıig Ludwig IL Ignatıus Senestrey, 1886
25 Zu Senestreys seelsorgerlicher und kırchenpolitischer Haltung, die dezidiert nıcht Inhalt

des vorliegenden Beıtrags seın sollen, vgl den kurzen und nıchtsdestoweniger die Linıen schart
zeichnenden Beıtrag VO Klaus UNTERBURGER: Johann Michael Saıler und Ignatıus Senestrey

wel unterschiedliche Regensburger Bischötfe, 11 GBR (2016), 91—99
26 Vgl BZAR, Ignatıus VO:  - denestrey 98und 98a mıiıt ottenen Brieten denestreys und

Lutz‘ SOWIe eiıner PaNzZcCh Reihe VO Zeıtungsberichten, die über diesen Vortfall berichten.
Vgl BZAR, Ignatıus VO  3 denestrey 9 9 Regierung der Oberpfalz und VO  — Regens-

burg Ordıiınarıiat, 188/; Geheimkanzlei des Prinzregenten, .  s 1887; Programm ZU

Empfang des Prinzregenten, 188/; Einladung Ignatıus VO  - denestreys ZU!r Tatel, 1887
28 Ebd., Ignatıus VO  - denestrey Prinzregent Luitpold, 1888, Abschrift.
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die Genehmigung und versicherte dem Prinzregenten: „Zum besonderen Troste
wırd MI1r gereichen, das heilige Mefßopfter für das Allerhöchste Wohl uer
Königlichen Hoheiıt geheıilıgten Staätten darbringen können, WwI1e s1e 1ın der
Hauptstadt der Christenheit Grabe der Apostelfürsten bestehen.“ Prinzregent
Luitpold wiederum gratulierte persönlich diesem Ereign1s und 1ef6 Senestrey das
Ehrenkreuz des Ludwigsordens überreichen: „Mögen Sı1e, Meın lieber Bischoft, das-
selbe 1ın diesem Sınne tragen und och lange Jahre 1n ungetrübter geistiger w1e
körperlicher Frische tür das Wohl Ihrer Diöcese wıirken!“?? Freilich diese Zeichen
und Zeilen Ünderten nıchts daran, dass sıch die bayerische egierung der Erhebung
Senestreys Zu Kardınal wiıdersetzte. Allerdings erhielt der Regensburger Bischof 1ın
diesem Jahr das Pallıum.*°

Das VO Domkapıtel und ab 1858 intens1ıv VO Bischof Ignatıus VO  — denestrey
betriebene Vorhaben der Vollendung des Regensburger Doms führte z ohl
intensivsten Austausch mıt dem Königshaus. Köniıg Maximilian I1 und Könıg Lud-
Wıg nahmen Planung und Ausführung SCh Anteıl, s1e förderten das kostenin-
tens1ve, gleichzeıitig aber auch 1m natıonalen Kontext prestigeträchtige Unternehmen
mıiıt hohen tfinanziellen Eigenbeiträgen. ach den Neugestaltungen 1mM Inneren des
Bamberger un! peyerer Doms und VO  — allem nach der Vollendung des Kölner
Domes 1ın eiıner ber alle Staaten des Deutschen Bundes hinweg getragenen geme1n-

Anstrengung sollte 11U.: auch der Regensburger Dom durch den Ausbau se1-
LICT Türme „abgeschlossen“ werden. Selit 1mM Jahr 1525 ZU endgültigen austopp

Regensburger Dom gekommen WAal, harrten die Türme, die damals knapp die
dritte Geschosshöhe erreicht hatten, ıhrer Fertigstellung. Könıg Ludwig hatte
bereıits während seiner Regierungszeıt die Neugestaltung des nNnnenraums finanzıell
sehr unterstutzt. Seit 1855 wurde 11U) eıne möglıche Vollendung der Türme ımmer
drängender diskutiert.?! Michael Maurer legte ın diesem Jahr nämlich 1m Auftrag des
Domkapıtels eın technisches Gutachten über die Mögliıchkeıiten des Turmausbaues
VOT, das 1856 auch VO  - der Obersten Baubehörde bestätigt wurde.??

Seılit seiner Bischofsernennung emühte sıch Ignatıus VO denestrey mıiıt großem
persönlichem ngagement dieses Projekt.® Innerhalb VO  — 1U Jahren Setiz-

29 Ebd., Ignatıus VO  - dSenestrey Prinzregent Luitpold, Er  D 1892, Abschrıift; Prinzregent
Luitpold Ignatıus VO  3 Senestrey, 2.3.1897) uch Prinz Ludwig gratulierte dem Regens-
burger Bischof ZzUu Priesterjubiläum. In seiınem Dankschreiben ving Senestrey auf die
Veränderungen 1ın Rom e1in: „Hıer 1ın Rom wıe in ganz Italıen tinde c 1e] verändert, ıne
für(ch)terliche Verarmung. Der hl Vater jedoch 1st triısch un! gesund“ (GHA, Ludwig 11L.,
201, Ignatıus VO denestrey Prinz Ludwig,

30 Vgl MaAaI denestrey 1983 (wıe Anm. 3) 702
Vgl Hubert (JLASER (Hrsg.) Könıg Ludwig VO  - Bayern un! Leo VO Klenze. Der

Briefwechsel, 'eıl IL Regierungszeıt Könıig Ludwigs D Bde., bearb VO Hannelore PUTZ,
Franzıska UNKEL, Friedegund FREITAG, 1n Zusammenarbeıiıt mMit Bettina RAUS und Anna
Marıe PFÄFFLIN (Quellen ZU!r Neueren Geschichte Bayerns V, München 2007, 1830, 1832,

1834, 1835, 1837
372 Zur Planungsgeschichte vgl Isolde SCHMIDT: Zur Planungsgeschichte der Dom-

vollendung, 1In: Der Dom Regensburg: Ausgrabung, Restaurierung, Forschung. Ausstellung
anlässlıch der Beendigung der Innenrestaurierung des Regensburger Domes
(Kunstsammlungen des Bıstums Regensburg, Dıiıözesanmuseum Regensburg, Kataloge un!
Schriften 8 9 München, Zürich 1989, / —1 O 'g hier 2/7/-100; Isolde SCHMIDT: Restauri:erun-
CIl Regensburger Dom —1 1N: ebı 10/7—1

373 Zu den TIranstormationen des Regensburger Domes 1mM Jahrhundert vgl grundlegend
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die umfangreiche Baumafßnahme durch.** Gezielt suchte VO Anfang die
Aufmerksamkeit des Hauses Wittelsbach auf dieses Vorhaben lenken Schon 1m
Maärz 1858 sınd Eınladungen des LICU bestellten Bischots beı Könıg Ludwig 1M
Wıttelsbacher Palais in München belegt. Es liegt nahe, dass dort bereits ber den
ehrgeizigen Plan gesprochen worden ist.® Im September 1858 besuchte Könıg Lud-
WI1g 1m Zuge se1ınes Baustellenbesuches der Kelheimer Befreiungshalle auch
Regensburg, 1e sıch durch den Dom tühren und besichtigte die VO iıhm gestifteten
enster.?® Bereıts Ende September 1858 reaglerten Ignatıus VO denestrey und das
Domkapıtel. S1e schriıeben dem abgedankten Monarchen eiınen austührlichen Briet
ber dıe Pläne der Vollendung: „Im Geftühle des tietsten Dankes für die höchst
ertreuliıche Theilnahme, welche Ew. Königlıche Majestät fort und fort MNSeTM ehr-
würdıgen Dome, und insbesondere auch der Angelegenheit se1ines Ausbaues UZU-
wenden allerhöchst geruhen, glauben die allerunterthänıgst Unterzeıichneten,
Bischof und Domcapıtel VO Regensburg, nıcht tehlen, WE s1ie Ew. Königlichen
Majestät allerehrturchtsvollst bıtten, Allerhöchst-Ihnen 1n möglıchster Kurze be-
richten dürfen, W as neuerlich und bis anher Zur Eınleitung des Ausbaues des
Domes geschehen ISt.  « 37

Am Januar 1859, also bınnen Jahresfrist der Erhebung Senestreys ZU Bischot
VO  — Regensburg, wurde bereıts der Dombauverein gegründet: „Zwar hat iın der letz-
ten eıt ıne mächtige und beharrliche Liebe, die WIr alle kennen, Herrliches
diesem Bauwerke gethan, und diese Liebe ylühet noch heute voll und Jung auch
für seıne Vollendung, aber och tehlet 1e] bıs ZuUur Aufsetzung seiıner Krone, der
Kreuzesblume seliner beiden Thürme DDa dem erhabenen, gewaltigen aue selbst die
Miıttel tehlen seıiner Vollendung, haben WIr uns einem ereine verbunden,

mıt vereıinter Liebe und mıiıt vereıinten Kräften das Werk se1nes Ausbaues
unterstutzen und seiınem endlichen Ziele zutühren helten.“ 8 Ehrenvorsitzende
des ereıns wurden Furst Maxımıilıan arl VO  — Thurn und Taxıs, Baron Maxımiuiulian
VO Künsberg-Langenstadt und der jeweılige Regierungspräsident VO: Oberpfalz

eıt OERS: Dıie Barockausstattung des Regensburger Domes und seıne Restauratıiıon
Könıig Ludwig VO: Bayern (1827-1839), 1n Der Regensburger Dom Beıiträge seıner
Geschichte G 10), Regensburg 1976, 229—-265; Susette RAASCH: Der Ausbau des
Regensburger Domes 1mM Jahrhundert, 1N; Ebd. 267-299; IES. Restauratıon un! Ausbau
des Regensburger Domes 1mM ahrhundert, 11 BGBR (1980), 137-303

Zu Folgendem vgl Friedrich Die Regensburger Domtürme 9—1 869, Regens-
burg 2006,

0.3.1858
35 Vgl BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 90, Eınladung ZUT Mittagstatel König Ludwigs I’

Vgl Hubert (3LASER (Hrsg.) Könıig Ludwig VO Bayern un! Leo VO' Klenze. Der
Briefwechsel, Teıl L1l Nach dem Thronverzicht Könıig Ludwigs i Bde., bearb. VO: Hanne-
lore und Friedegund REITAG in Zusammenarbeıt mıiıt Franzıska DUNKEL, Bettina
KRAUS, Jorg ZEDLER Quellen ZuUur eueren Geschichte Bayerns V), München 2011, 1858,
Dok. 1463 und Dok 1469

37 GHA, Ludwig L 59, 6, 1 Ignatıus VO denestrey un! das Regensburger Domkapitel
Könıg Ludwig b 29  NO 1858

38 BZAR, Ignatıus VO denestrey 6 ‘9 Aufrut tür den Ausbau des Domes VO: Regens-
burg, 24  D 1859, ruck. Die staatlıche Genehmigung, den Dombauvereın gründen, War auf
Antrag des Bischofs und auf Wunsch König Maxımıilıans IL 1858 erteiılt worden:; vgl
ebd., Staatsminıisteriıum des Innern für Kirchen- und Schulangelegenheıiten, 1858
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und Regensburg.“” Der Dombaurvereıin, eın typischer Notabelnverein der Mıtte des
Jahrhunderts, sollte VOT allem die Fınanzıerung des Projekts sicherstellen. Schon

1mM ersten Jahr se1nes Bestehens gehörten Könıg Ludwig mıit Gulden und
Prinz Carl VO Bayern mıiıt 200 Gulden den wichtigsten Geldgebern.“ önıg
Ludwig behielt das Regensburger Projekt 1mM Auge, 1m Sommer 1859 beispiels-
welse studierte die Gutachten ugus von Voıits und eorg Friedrich Zieblands
ZU Ausbau der Türme.“ Allerdings befand sıch der 1848 abgedankte Monarch
dieser eıt VOT allem aufgrund der Bauprojekte der Befreiungshalle und der ropYy-
läen 1n eiıner finanziel]l angespannten Sıtuatıon, dass die Vollendung der Dom-
ture nıcht 1ın dem VO ıhm gewünschten Umfang finanziıeren konnte: „dafß Ich, der
Ich bereits, Zu Baue der beiden Thürme beigetragen, Jetzo nıchts weıter
beitragen werde. Ich, der Ich mıit Ausgaben schwer belastet, Je noch LWAas dazu
geben werde, 1st noch sehr zweıtelhaft.“ *2

S0 sehr sıch die Diözesanleitung und der Dombauvereın bemühten, die Fınan-
zıerung selbst bewerkstelligen und dafür die gesamte Diözese ın Spenden-
aktiıonen einzubeziehen, VOT allem durch die Gründung VO: Filialvereinen ın den
Pfarreien und die Sammlung des Peterspfennig für den Bau, kam das Projekt doch
schon bald seıne diesbezüglichen Grenzen.” Diese grundsätzlıch sehr labıle
finanzielle Sıtuation blieb über Jahre hinweg bestehen. Dennoch schritt der Bau

un:! konnte Senestrey König Maxımıilıan I1 dafür gewınnen, Maı 1860,
dem Pfingstmontag, den Grundsteıin ZUu Ausbau des Südturmes legen und damıt
gleichzeıtig das 50jährige Jubiläum der Eingliederung Regensburgs 1n das König-
reich Bayern begehen. Das est der Grundsteinlegung wurde eiıner Ver-
anstaltung, die die CHNSC Verbindung zwischen dem Regensburger Bischof und dem
regierenden önıg ebenso demonstrierte als s1e zugleich auch die AUS der Sıcht der
Regierung gelungene Integration der ehemaligen Reichsstadt iın das Königreıich
Bayern ejerte. ach dem Hochamt 1m Dom segnete zunächst der Bischof den
Grundstein Hauptportal. Danach rachte König Maxımilian I1 Gedenkgegen-

39 Vgl UCHS (wıe Anm. 34) 11 und 110 Zu der intensıven Förderung des Projekts
durch Bischof Senestrey vgl beispielsweise GHA, Theodor VO Zwehl, 110, Ignatıus VO

Senestrey Theodor VO Zwehl, „Gestatten Ew. Excellenz gütigst, Hoch-
dieselben onädıge Behandlung meıner Dombau-Angelegenheit bıtten. Ich kann mich
mıiıt dem Gedanken nıcht befreunden, da{fß der beantragte Dombau aut dem gewöhnlıchen
Wege durch dıe Kreisbau-Behörde abgemacht werden oll u. kann, weshalb 1n den Statuten die
Unmittelbarkeit der unmıiıttelbare Verkehr zwischen mMI1r dem könıigl. Mınısteriıum mıiıt
Umgehung der Kreisbaubehörde aufgenommen 1St. Ebenso verhält es sıch mMit dem Dom-
baumeister. Denzıinger 1st sıcher der Geeijgnete, besıitzt mıiıt Recht 1er alles Vertrauen. Ihm
die EIW: nöthig erscheinende Stellung den königl. Baubeamten anzuwelsen, wırd Ew.
Exzellenz leicht se1n.  «“ Dazu gehört auch GHA, Theodor VO Zwehl,; 110, Ignatıus VO

dSenestrey Theodor VO Zwehl, 28 1859 „Mıt dem Drucke der Statuten für den Dombau-
Vereıin wırd ungesaumt begonnen werden; Denzınger erhält INOTSCH das ertorderliche Dekret,
U, ich wünsche NULI, da{fß der hohe Kunst-Ausschufß der obersten Baubehörde recht bald mıiıt
Reviısıon der vorgelegten Pläne fertig werden mOge, uch diese durch Photographien V1 -

öffentlichen können.“
40 Vgl HS (wıe Anm. 34) 111

Vgl GLASER (wıe Anm 37) 1859
472 BZAR, Ignatıus VO denestrey 6 ‘9 Könıg Ludwig Ignatıus VO denestrey,

1859
43 Vgl UCHS (wıe Anm. 34) 15
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Abb Brief König Ludwigs VO Bayern Bischof Ignatıus VO: Senestrey VO De-
zember 1860 mıiıt dem drıngenden Wunsch, „d. 1mM nächstkommenden Jahre uch der Bau des
anderen Thurmes ın Angriffgwerde“ Ignatıus VO Senestrey 90)
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stände 1ın den Grundsteıin eın Urkunde, fotografische Abbildung des zugrundlie-
genden Planes und Münzen und führte die obligatorischen drei Hammerschläge
aus Ihm schlossen sıch Bischot Ignatıus VO Senestrey, Fuürst Thurn und Taxıs und
andere an. Die Urkunde oriff präzıse dıe Verbindung beider Festmomente auf:
„Regensburg begeht frohgemut das 50. Jahr, seiıtdem C5, einst Hauptstadt des König-
reiches, ernNeut mıiıt Bayern verbunden wurde. Der ıhre Freude außernden Stadt oibt
die Ehre seiner Anwesenheit als Vater des Vaterlandes önıg Maxımluiulian I1 VO  -

Bayern. Unter dem Beiftall des anzch Volkes diesen Stein als Grundstein ZUr

Fertigstellung dieses Tlurms. Diesen Stein hat Bischot Ignatıus ın einem sehr teier-
lichen Gottesdienst nach heilıgem Rıtus der Kırche geweıiht. Dıie ersten Fundamente
dieses Tempels wurden gelegt 1mM Jahr 1275 Zuletzt wurde die Türme and AaNSCc-
legt 1m Jahr 1496 Danach wurde das Werk unterbrochen aufgrund unheilvoller
Wechseltälle. Dıi1e Türme wurden 1n halbfertigem Zustand hınterlassen. Jetzt endlich

“ 45wurde VO begonnen. Möge (Jott eın glückliches Ende gewähren.
TIrotz sıchtbarer Erfolge un eiınes großen Engagements des Dombauvereins 1all-

SCH die Verantwortlichen ununterbrochen die Fınanzıerung. Ende 1860 schrieb
Senestrey Ludwig ın der Hoffnung auf Unterstützung: „‚Indem iıch Euerer
Königlichen Majestät für die unzähliıgen Wohlthaten, welche Allerhöchstdieselben
dem hiesigen Dom zugewendet, meınen tiefgefühlten ank auszudrücken MI1r erlau-
be, Wagc ıch allerehrfurchtsvollst, das große Werk des Ausbaues beider Thürme
der ernern uld und Gnade Euerer Königlichen Mayestät empfehlen.“ *® Dieser
reagıerte bereıts Z7wel Tage spater un orderte vehement, möglıchst schnell mıiıt dem
Bau zweıten urm beginnen; finanzielle Zusagen allerdings heben aus.“?/
uch WC 1862 König Ludwig und Könıig Maximiulian I1 erneut jeweıls
Gulden spendeten, schuf dies 11UT jeweıls für das laufende Jahr ein1ıgermaßen
sıchere Verhältnisse. rst 1863 eröffnete Ludwig dem Bauprojekt ıne Danz NEUEC

Perspektive. ach der Einweihung der Befreiungshalle 1n Kelheim Gelder trei
geworden und mıiıt diesen wollte Ludwig das Regensburger Dombauprojekt groß-
zügıg unterstützen.“®* Als einen Tag nach den Festlichkeiten der Befreiungshalle
nach Regensburg kam, versprach CI, solange ebe bzw. für die tolgenden s1ıeben
Jahre, jährlich Gulden tür das Bauprojekt geben. Diese Zusicherung anı-
mıiıerte auch andere zahlungskräftige Geldgeber, darunter Prinz Car/] VO  — Bayern -

Zur Grundsteinlegung vgl FUCHS (wıe Anm. 34)
45 Übersetzung vır nach eb 31 „Annum quinquagesumum qUO, ‚pu quondam

regn], Bavarıa denuo 1uncta fuit, Ratısbona laeta agıt. Adest laetantı Patrıae Pater Maxımıilıanus
IL Bavarıae Rex Populo unıverso plaudente hunc ponıt lapıdem turrı huic absolvendae pr1-
marıum, QqUCIM Ignatıus Ep1scopus divino sacrıf1icıo solemnıssıme celebrato eccles1a2e rıtu
lustravıt. Prıma hu1lus temple ftundamenta lacta MCCOCOLXXV. Turribus ultımo 1U ad-

ML XNM Ium intaustis TEeTUM vicıbus ODUS iınterruptum. Turres dimıdiae
relictae. Nunc tandem denuoPPraestet $tinem elicem Deus. lat. ZIt. nach ehı 31)
Zum Bericht des Besuches des Königs 1n Regensburg vgl uch Allgemeine Zeıtungvom 31  n
1860, 2530

GHA, Ludwig L 8 9 6, 6, Ignatıus VO: Senestrey König Ludwig L 1860
4 / BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 90, König Ludwig Ignatıus VO denestrey,

1860
48 Zur finanziellen Sıtuation des abgedankten Königs vgl Hannelore PUTZ: Fur Könıgtum

und Kunst. Dıie Kunstförderung Könıig Ludwigs VO Bayern (Schriftenreihe ZU!r bayerischen
Landesgeschichte 164), München 2013, 1171 19
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Ww1e€e Mitgliıeder des Hauses Thurn und Taxıs.*? In diesem Sınne wurde die grofßzügi-
C Unterstützung Könıg Ludwigs also Banz bewusst ZENUTZT, NECUC Spender auf
die Fertigstellung der Domtürme verpflichten. In einem öffentlichen Autfruf
die Bewohner Regensburgs hıeflß tolglich: „Um eın Großes sınd die Domthürme
Regensburgs auch ın diesem Baujahre wieder näher iıhrer Vollendung gerückt, und,

Gott will, können S1e das sehen jetzt He bıs 1870 vollendet se1IN. uch die
hiezu nöthige Bausumme VO:  - Jahrlıch aufzubringen, dem Beıtrage
Sr. May Königs Ludwig VO  - fl; jJährliıch noch >; beschaffen, Ww1e
das VO:  - dem Königlichen Geber als Bedingung seines eiıgenen festgesetzt worden,
1St ach UusSweIls der Rechnungen nıcht unmöglıch.“ > Als einschneidend erlebten
Bischof und Dombauvereıin 1864 den unerwWw.  te Tod Könıg Maxımiuilians I1 Im
jährlichen Dombaujahresbericht hofften 1U alle Beteilıgten allerdings weitgehend
vergeblich auf die tatkräftige Unterstützung durch Könıg Ludwig „König
Maxımiulian Hz der erhabene Protektor, der grofße Wohlthäter des Domes, 1St nıcht
mehr. Möge der Sohn, dem Sınne des Vaters Lreu, moge allergnädigster Könıg
Ludwig I1 den Wunsch des Vaters ertüllen helten, den dieser tromm be] der ftejer-
lıchen egung des ersten Steines gesprochen!“ 51

Am est Peter und Paul des Jahres 1869 tand schließlich das langersehnte große
Dombauftest AUS Anlass des Abschlusses der Arbeiten und Vollendung des Regens-
burger Domes Zuvor hatte durch den 'Tod Oonı1g Ludwigs noch einmal
Verunsicherungen gegeben, ob das Bauprojekt Ww1e geplant abgeschlossen werden
könne: „Leider mufßten schon Februar dieses Jahres die Trauerflaggen VO  ;
dem unvollendeten Werke wehen, den Tod dessen verkünden, auf dessen
Leben grofße Hoffnung der baldıgsten Vollendung beruhte. Könıig Ludwig 1St
nıcht mehr. ‚Was wiırd mıiıt dem Dombau werden?‘ Diese rage wiederholt sıch
seıtdem 1mM Herzen eines jeden Freundes desselben. Wırd (sott den Ruhm eines
Vollenders dieses herrlichen Werkes deutscher Kunst einem Anderen zutheılen,
würdıg solcher Aufgabe? Wırd Er größeren Opfern den Sınn der Guten drängen,
und deren Zahl vermehren? Keın Öönıg hat ohl mehr verdient, dafß über
seınem Andenken das herrlichste und kunstvollste Denkmal sıch erhebe. Wenn 1in
kurzer eıt der Aufrut hiezu Alle, dıe ıhm Ehre, ank und Liebe schulden, er-

gehen wird, dann hoften WIrF, möchte auch der Gedanke nıcht abzuweisen se1n, da{fß
eın solches Denkmal nıcht ausreiche, da{fß ber dieses hinaus och eın anderes ZuU
Hımmel reichen solle, das Pyramıdenpaar auf den Thürmen Regensburgs, dem
unvollendeten Werke Ludwig Dann könnten WIr ohl auch auf die rage ‚Was
wiırd 1U  - aus dem Dome werden?‘ sıchere Antwort geben: ‚Das Ehrendenkmal des
Könıgs  I®

Bischof Ignatıus VO  — Senestrey segnete 1869 die beiıden Schlusssteine tür den
ord- und den Südturm und 1n ıhre Höhlung „wurden sowohl VO  —; Seıite Sr. bisch.
Gnaden, als VO: Seıite des Stadtmagistrates und des Dombaumeisters die den Bau

Vgl BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 6 9 Jahresbericht des Dombauvereins für 1863,
1864, Druck; UCH! (wıe Anm. 34) 20 und 114

50 UCHS (wıe Anm 34) 113 (Abbildung des Aufrufes).
51 Vgl BZAR, Ignatıus VO denestrey 62, Jahresbericht des Dombauvereıins für 18653,

1864, ruck.

ruck
BZAR, Ignatıus VO Senestrey 62, Jahresbericht des Dombauvereins tür 1867, 1868,
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bezüglichen Urkunden gelegt.“ ® ach der Versetzung der Steine rief der Dom-
baumeister eın dreıtaches och auf Könıg, Bıschof, Stadt, Bıstum und die Spender
aus un! beendete damıt den zeremonıellen Akt Bischoft Ignatıus VO denestrey
schickte Könıg Ludwig I1 eın Telegramm über den Akt „Eben tführt Dombau-
melıster Denzınger den etzten Hammerschlag auf die Kreuzblume der Domthürme.
Dıie NZ Stadt ruft voll Begeıisterung och Euerer Königlichen Majestät.“ Die
Antwort aus Berg tiel demgegenüber verhalten A4USsS. Der Könıg jefß für diese ach-
richt danken un seine Begeisterung versichern.“* Gleichwohl hatte König Ludwig

1mM Jahr 1869 für die Vollendung des Domes die Summe VO: 8.000 Gulden SCSPCH-
det ZUuU wıederholten Male.° Die CNSC Verbindung König Ludwigs und Könıig
Maxımıilians I1 Zzu Dombauprojekt wiırd schließlich sıchtbar iın den Heılıgen-
figuren Theresı1a und Ludwig 1mM Nordturm SOWI1e Maxımıulıan 1m Südturm. Denn
auf den Türmen wurden neben den Bıstumspatronen und anderen Heılıgen, die 1ın
besonderer Verbindung Regensburg stehen, eben auch die Namenspatrone der
bayerischen Könige geehrt.*®

Dem König ahe oder fern stehen, stellte für einen Bischof eines der Schlüssel-
elemente dar, kırchenpolitisch und kulturell erfolgreich agıeren können. Dıies
ergab sıch nıcht zuletzt daraus, dass Artikel des Konkordates VO 1817 dıie katho-
ıschen Oberhirten ın Bayern CHNS den regierenden Monarchen band Ignatıus VO  '

Senestrey hat dies während seıner langen Regierungszeıt in Regensburg in der eiınen
WwI1e der anderen Weıse erlebt. ber Franz Seraph VO Pfistermeister hatte eiınen
vergleichsweise direkten Zugang Könıg Maxımıilıan Il erhalten und konnte sıch

als Kandidat für eiınen Bischofsstuhl empfehlen. Dıie Vollendung der Regens-
burger Domtüurme WAar 11UI durch die intensiıve Förderung König Ludwigs und
König Maxımıilıans I1 iınnerhalb eiınes vergleichsweise kurzen Zeıtraum möglıch.
Mıt Könıg Ludwig . Prinzregent Luitpold und Prinz Ludwig verband Senestrey
dagegen wenı1g. Routinierte Schreiben und wenı1g individuelle Eınlassungen machen
diese Entfremdung deutlich siıchtbar. Gleichzeıitig eskalierten die persönlıchen An-
oriffe auf Bischot Ignatıus VO' Senestrey 1m Rahmen der kırchenpolitischen Kon-
flikte auch aufgrund der diesem Zeıtpunkt bestehenden Dıstanz ZU Königshaus.

53 Zıt nach UCHS (wıe Anm. 34) und 28 (Auszug AUS dem Programm der Feıer-
lıchkeit).

Zit nach 24; vgl uch MAI denestrey 1983 (wıe Anm. 701
55 Vgl UCH:! (wıe Anm 34) 124

Vgl ehi f 66 und Dıies verändert sıch uch nıcht, WEn INal, w1ıe Fuchs,
bei der Heiligenstatue Maxımiuilians Fürst Maxımluıulıan VO: TIThurn un:! Taxıs, dem Ehren-
vorstand des Dombauvereıns denkt.
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Abb Papst Pıus L  , vermutlich porträtiert VO  - einem
römiıschen Fotografen Namens Rıinaldini 1m Oktober 1873
9Bildersammlung).
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